
Grün
Pro Natura Schwyz versteht sich als 
Anwältin der Natur. Sie pflegt die 
Schutzgebiete im Kanton und 
achtet darauf, dass deren Bestände 
und Grenzen respektiert werden. 
Seit letzten Jahres ist der Lachner 
Albert Blarer ihr Präsident.

Gelb
Ultraskywhite, gelb-, warm- oder 
kaltweisse Töne – die richtige 
Beleuchtung für jeden Raum ist 
schwierig, aber ein Spezialthema, 
über das Markus Mügg Zweifel als 
Inhaber der Lachner Firma Zweifel 
Elektro Telematik AG bestens 
Bescheid weiss.  

Ein Dorf. Ein See. Ein Erlebnis.

Nummer 1 | Januar/Februar 2014
Herausgeber: HGV Lachen-Altendorf

Rot 
Rund 15% der Menschen in Europa 
sind von einer Rot-Grün-Seh- 
schwäche betroffen. Aber meist 
besteht kein Grund zur Sorge, 
sondern gibt viel eher regel-
mässigen Anlass zum Schmunzeln.
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Je verrückter meine Trampolinsprünge,  
 desto grösser die Freude aber je
   kleiner die IT-Sprünge, desto
     zufriedener die Kunden.

HOSTING 

CONSULTING

PLANUNG

VERMIETUNG

VERKAUF

INSTALLATION d iag .ch
funktionierende IT

Markus Steuber
Lernender Systemtechnik

8853 Lachen ·  Tel .  055 442 32 63 ·  www.staehl iarch.ch

Farben wirken. In der Architektur spielt neben der Form 

und dem Material auch die Farbe eine Hauptrolle. Ein durchdachtes 

Farbkonzept berücksichtigt den wechselnden Lichteinfall ebenso 

wie die Funktion der Räume. Die Farbgebung kann Konzentration, 

Emotion, Leichtigkeit oder Verspieltheit betonen. Stähli Architekten 

legen grossen Wert darauf, im Austausch mit der Bauherrschaft 

die jeweils optimal abgestimmte Farbnuance aufzuspüren.

Mühlebachstrasse 2

8853 Lachen

Tel. +41 55 462 13 40

2fel@zweifel-elektro.ch

www.zweifel-elektro.ch 

Ihr Lachner Elektro-Team
Lassen Sie sich von uns kompetent beraten.

Beratung | Installation | Service

Elektroanlagen 

Telekomanlagen 

EDV-Netzwerke 

Torantriebe 

Elektroheizungen 

Beleuchtungen 

Elektroapparate 

Haushaltgeräte
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Die «Fasnacht» passt ausgezeichnet zur Koalition «rot/gelb/grün». Ausgerech-

net während des natürlichen Winterschlafs befällt die Menschen ein sonder- 

barer, in Hyperaktivismus mündender Virus. 

Die Inkubationszeit beginnt bei den meisten schon im Advent, spitzt sich um 

Weihnachten zu, wird unerträglich an Silvester und hämmert sehr deutlich am 

Neujahrsmorgen. Die Ansteckungsgefahr ist penetrant, die Übertragbarkeit  

reflexartig. Der eigentliche Ausbruch ist aber bei den meisten einheitlich der  

6. Januar; in Lachen um Punkt 21.30 Uhr. Das macht die Fasnacht so unbere-

chenbar. Ergiesst sich der Einzug vom Oberdorf ins Unterdorf noch einiger- 

massen geordnet, so unkontrollierbar befällt danach der närrische Pulk die Gas-

sen und Restaurants, sogar Privathaushalte würden nicht verschont. Der Virus 

lässt die Narren dabei entsetzlich entstellt «bröigne» (kaum mehr erkennbares 

Sprechen bis hin zur völligen Heiserkeit). Sie verwandeln sich in Erscheinungen, 

welche je nach Krankheitsbild Rölli, Grind, Domino und Fossli genannt werden. 

Das sind dann eher die traditionellen Äusserlichkeiten, wie man sie seit Urzeiten 

in Lachen kennt. Der Rölli «gumpt» unentwegt (springt in die Luft); das Geschell 

ruht keinen Augenblick. Aus seinem stilisierten Gesicht bricht einzig ab und zu 

ein «uaaahhh» hervor. Furchtbar! Dabei infiziert der Rölli unzählige Goofen 

(Kinder), die auch umhergumpen (dito) und immer noch lauter «Narro» rufen. 

Zumal trifft diese Infektion auch Erwachsene. Die Eierchränzli (Brötchen mit 

Loch) beruhigen nur vorübergehend. Eine ganz schlimme Abart des Virus sind 

die «Hexen». Sie treiben ihr Unwesen meist nur am «Güdelmändig» – das dürfte 

sich dieses Jahr am 3. März 2014 ereignen. Kulturforscher vermuten, dass sich 

gegen Ende der fünften Jahreszeit so viele innere Energien aufstauen, dass sie 

einem Vulkan gleich ins Dorf hereinbrechen und die Goofen (siehe oben) umher-

jagen. Und wehe, sie wagen «ZigiZagi» nachzurufen – eine Süübloutere (aus  

toten Schweinen herausgelöste Urinblase, entleert, mit Luft aufgepresst, beim  

Berühren von Körperteilen klöpft es zünftig) könnte sie treffen. Reine Provo- 

kation! 

In jüngerer Zeit haben sich weitere Symptome herausgebildet: Vom Lachner 

Horn her Einwandernde (Hore-Butzi), kakophonisch ihr Unwesen Treibende 

(Krankheitsbild-Oberbegriff Gugger), seniil-bettflüchtig Wirkende (Diagnose 

unmöglich), Zigerchrütler (sie stinken, bleiben immer freundlich), Grübler (un-

flätige Nasenbohrer, es hilft nur Schnupf-Medizin) und als jüngste Entdeckung  

die «Wöschwiiber» (Haushälterinnen und somit unverzichtbar). 

Ich wünsche Ihnen – Pardon Dir, Euch, allen Närrinnen und Narren – ein  

fröhlich-kunterbuntes Spektakel 2014. Aber Achtung: Der Narrenvirus ist an-

steckend – lass Dich einfach befallen!

Nur wer eine Maske trägt,  
zeigt sein wahres Gesicht  

Zuerst ...

René Bünter

Kantonsrat

www.hgvla.ch
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Hauptsitz: Zürcherstr. 137 · 8852 Altendorf · T 055 451 17 77 · info@tevag.ch · www.tevag.ch
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B o d e n B e l ä g e

P A r k e T T

V o r H ä n g e

T e P P i c H e

da schau ich drauf.

von TeVAg interior Ag.

Roland Egli
Generalagent

Wie Sie sich heute betten, so liegen Sie 
in Zukunft. Kümmern Sie sich jetzt um 
Ihre Vorsorge.

Generalagentur Lachen, Roland Egli 
Sagenriet 3, 8853 Lachen 
Telefon 055 451 93 00, Telefax 055 451 93 22 
lachen@mobi.ch, www.mobilachen.ch 12

12
11

D
02

G
A

www.szkb.ch

Nur wen man gut kennt, kann man auch gut beraten. 
Zum Beispiel über eine professionelle Vorsorgeplanung.

Jörg Märchy findet es bestimmt toll,  
dass er jetzt auch unter der Woche
über die Pässe fahren kann.

Bei der Schwyzer Kantonalbank machen wir Ihnen das Älterwerden einfach. 
Zum Beispiel mit einer breiten Vorsorgepalette, mit der Sie auch im Ruhestand 
den gewohnten Lebensstandard beibehalten können. Und mit Produkten, bei 

denen Sie von Steuerersparnissen, Vorzugszins und flexibler Einzahlung pro-
fitieren. Kommen Sie bei uns vorbei, damit wir Sie und Ihre Ziele besser 
kennen und verstehen lernen. Und Sie dementsprechend beraten können.



Lachner  1 | 2014� 5

Mia Larsson und Hanna Berglund 
kommen eigentlich aus der Finanz-
branche. Doch mit ihrer Schwanger-
schaft und dem Muttersein wollten sie 
viel mehr Zeit aktiv im Freien verbrin-
gen, fanden in der Schweiz jedoch kei-
ne passenden Angebote. So kam den 
beiden jungen Frauen im Winter 2012 
die Idee, ein Konzept, das es bereits 
seit Jahren in Schweden gibt, in  
Lachen, Zürich, Zug und Unterägeri zu 
verwirklichen. Sie absolvierten eine 
Ausbildung zur Fitnesstrainerin und 
Kurse mit dem Schwerpunkt Schwan-
gerschaftstraining und Rückbildung 
und gründeten im Juni 2013 die Firma 
Active Mother GmbH. Ihre Philoso-
phie ist ein professionell begleitetes 
Training während und nach der 
Schwangerschaft, vorzugsweise das 
ganze Jahr über in der freien Natur. 
Viele Studien geben den beiden Recht. 
Eine aktive werdende Mutter beugt so-

wohl einer Schwangerschaftsdiabetes 
als auch Inkontinenz und Depressio-
nen vor. Und die Kinder werden in 
ihrem Leben sehr viel aktiver sein und 
sich schneller entwickeln als ver-
gleichsweise andere. 

Ihr Programm umfasst vier Ange-
bote. Zum einen das Active Mother 
Boot Camp mit einer Stunde Sport und 
Bewegung im Freien für schwangere 
Frauen und den ersten Monaten nach 
der Geburt. Natürlich können 
die Babys mitgenommen wer-
den. Denn das Active Woman 
Boot Camp ist für alle Frauen, 
jeden Alters, die fit sein und 
bleiben wollen. Dieses Angebot 
ist anspruchsvoller und ohne 
Kinder. Der angenehme Neben-
effekt dieser Kurse: Man lernt 
auf unkomplizierte Weise ande-
re Frauen mit gleichen Interes-
sen kennen und viele Freund-

Neu in Lachen

schaften sind bereits aus diesen Treffen 
entstanden. Des Weiteren gibt es noch 
das PT-online, ein Programm, mit dem 
man selbst zu Hause trainieren kann 
und das Personal Training, bei dem die 
beiden Trainerinnen zu den Kundin-
nen und ihren Kindern nach Hause 
kommen. 

Active Woman Boot Camp
Dienstag, 6.45 Uhr und Freitag, 9 Uhr
Active Mother Boot Camp
Mittwoch, 9.30 Uhr
Treffpunkt: Aquarium/Seeanlagen

Hanna Berglund
Hofstrasse 10, Lachen
info@activemother.ch, 
www.activemother.ch, 
Telefon 079 843 75 51

Schwanger, 
aber rundum fit 

Im Oktober letzten Jahres hat die  
Bäckerei und Konditorei Steiner einen 
Betrieb am Seeplatz in Lachen eröff-
net. Mit dem abwechslungsreichen 
Sortiment aus Backwaren, süssen Ver-

suchungen, Sandwiches, Salaten und 
mit einem fairen Preis-Leistungs- 
Verhältnis hat das Geschäft mit Café 
bereits viele Gäste angezogen und be-
geistert. Die im Haus gekochten  

Tagesmenüs überzeugen, seien es 
diejenigen mit Fleisch für CHF 16.–, 
wie auch die vegetarische Variante für 
CHF 14.–. 13 Angestellte in Küche, Ver-
kauf und Café unter der Filialleiterin 
Christina D’Agostino sorgen für eine 
freundliche und angenehme Atmo-
sphäre. Die grosszügige Gestaltung der 
Räumlichkeit lässt Platz für Kinderwa-
gen und andere Gefährte. 

Wer das Spezielle sucht, kann sich 
aus gut bestückten Katalogen über 
Apéro-Platten, Tortenkreationen und 
vieles mehr informieren. Ein feines 
Zvieri nach dem Sonntags-Spaziergang 
am See, das hat wirklich in Lachen ge-
fehlt und die hauseigene Glacé-Aus-
wahl wird im Sommer bestimmt viele 
Leute anlocken. 

Bäckerei Konditorei  
Confiserie Café Steiner
Kapellstr. 1/Seeplatz, Lachen
Tel. 055 442 62 48
www.steiner-beck.ch
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 6.30 bis 18.30 Uhr
Sa. 7 bis 18 Uhr, So. 7.30 bis 18 Uhr  

Tradition vereint mit  
Innovation  

Zwei jungen Schwedinnen verwirklichen in Lachen ein bewährtes Modell 
ihres Heimatlandes. Das Ziel: Schwangere Frauen und junge Mütter fit und 
gesund zu halten. | TEXT:  Marie-Eve HOfmann-Marsy/Bild: ZVG

Text/Bild: Elsbeth Anderegg Marty

Hanna Berglund (li.) und Mia  

Larsson sind junge fitte Mütter.
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Thema

Die Fasnacht startet hier traditionsgemäss am  
6. Januar, speziell in Lachen mit der seit 150 

Jahren stattfindenden Generalversammlung der 
Narrhalla Lachen und dem anschliessenden Fas-
nachtseinschellen durchs ganze Dorf. 

Die Fasnacht vereint und trennt die Menschen 
auf eine sehr einzigartige Weise. Fangen wir mit dem 
Trennen an. Es gibt die eingefleischten Fasnächtler, 
die keine Mühe scheuen, sich phantasievolle Kostü-
me auszudenken, sich diese zusammenstellen oder 
sogar selbst nähen und damit jede noch denkbare 
närrische Veranstaltung mit farbenfrohen Akzenten 
verschönern. Und dann gibt es diejenigen, die die 
Fasnacht rundum ablehnen und … zu Hause blei-
ben??? Öde Programme im Fernseher schauen??? 
Wenig bereichernde Games am Computer spie-
len??? Sich einfach langweilen, aber nicht den Pfupf 
haben, sich ins bunte, lustige Getümmel zu bege-
ben??? Aber bleiben wir politisch korrekt, denn auch 
diese Menschen haben ihre Daseinsberechtigung, 
wenn auch nur eingeschränkt in der närrischen Zeit. 
Vielleicht hätten sie sogar Lust, zur Fasnacht zu ge-
hen, wissen aber zu wenig darüber oder trauen sich 
einfach nicht. Nun, denen kann geholfen werden. 
Sich nicht trauen, gilt nicht, denn zu keiner anderen 
Zeit ist es so einfach und unkompliziert, Kontakte zu 
knüpfen. Fasnächtler sind offen, gehen auf die Men-
schen zu und, im Gegensatz zu vielen Fasnachtsver-
anstaltungen in den Nachbarländern, sind Annähe-
rungen nicht aufdringlich gemeint. Zumindest 
meistens. Auch Sprachbarrieren existieren nicht 
mehr. Die Anrede «Sie» und «Herr» sind laut Statu-
ten der Narrhalla sowieso in der Fasnachtszeit ver-

boten und egal, welcher Sprache ein Neuzuzüger 
mächtig ist, mit gut gelauntem Zwinkern und wenn 
nötig, Händen und Füssen steht einer gegenseitigen 
Verständigung nichts im Wege. 

Die sieben Lachner Fasnachtsgesellschaften
Fasnacht verbindet. Und dies auf internationaler 
Ebene. Keiner der 1000 Narren aus March und Höfe 
werden je die zwei Tage in Kehl 2009 vergessen – ein 
friedliches, gemeinsames Feiern mit tausenden Fas-
nächtlern aus ganz Europa. Fangen wir aber auf der 
kleinsten Ebene an. Närrisch Interessierte sind ent-
weder einzeln unterwegs oder schliessen sich mit 
Gleichgesinnten zu einer Fasnachtsclique zusam-
men. Davon gibt es in Lachen derzeit sieben. Die äl-
teste Gruppe ist mit stolzen 150 Jahren die Narrhalla 
Lachen. Mitglieder dürfen zwar nur männlichen 
Geschlechts sein, aber, wie im wirklichen Leben, 
stört dies das holde Geschlecht nicht, sondern sie 
mischen kräftig mit und unterstützen, wo sie kön-
nen. Die Narrhalla fördert ausserdem seit drei Jah-
ren mit ihren «Jung-Narren» tatkräftig den Nach-
wuchs, frei nach dem Motto «Keiner zu klein, ein 
Narr zu sein». Die traditionellen Figuren sind der 
Rölli, der Domino und der einzigartige Lachner 
Grind. Ausserdem beginnt mit der Generalver-
sammlung der Narrhalla und dem Einschellen offi-
ziell die Fasnacht. Ebenso zeichnen sie sich verant-
wortlich für die Kinderfasnacht, Butznä im Dorf, 
Häxätriibe und Häxäknall, die Wurst- und Brotver-
teilung und die Fasnachtsschlussveranstaltung. 
Selbst ernannte Konkurrenten der Narrhalla sind 
die Hore-Butzi, wenn auch unter der Hand mehr als 
freundschaftlich verbunden. Die ursprünglichen 
«Hore Böögge» wurden 1976 mit dem Ziel gegrün-
det, die Lachner Fasnacht zu beleben. Der Name 
bezieht sich auf das Lachner Horn und den Nasen-
böögg, der an einem Bindfaden von der Larvennase 
baumelt. Sie organisieren das Hore-Butzi-Rotierä, 
die originellen Schnitzelbänke, das Suppenverteile-
te und den alljährlichen Wettbewerb der am tollsten 
dekorierten Schaufenster in Lachen. Der letzte, der 
nur Männer aufnehmende Vereine, ist zugleich der 
kleinste: Die Seniili Bettflucht Clique. 1988 gegrün-
det, umfasst sie zurzeit neun Mitglieder. Ihr Stamm-
lokal ist der Restaurant Kreuzplatz und hier treiben 
sie auch hauptsächlich ihr Unwesen. Das Schlimms-
te für diese Gruppe wäre, die Fasnacht zu verschla-
fen, daher auch der Name. Sie führen nicht nur all-

Farbenfrohes Treiben mit 
einer langen Tradition
Weihnachten und Silvester sind vorbei und die March kann sich nun voll auf die, zumindest für die meisten 
Leute, fünfte und schönste Jahreszeit konzentrieren: die Fasnacht. | TEXT/Bilder: Marie-Eve HOfmann-Marsy

Unvergesslich – als 1000 Narren 

aus March und Höfe 2009 

in Kehl am Rhein einzogen.
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jährlich das Morgenwecken an, sondern bieten mit 
ihrem Nachthämpliball DEN Catwalk für alle kreati-
ven Nachtgewandträger. Da sie in diesem Jahr nun 
stolze 16 Jahre alt werden und nun auch Bier trinken 
dürfen, gibt es am 11. Januar noch eine besondere 
Party – natürlich mit dem Thema «Rund ums Bier». 

Grübler, Ziger und Wöschwiiber
Die Märchler Grüblerhexen sehen zwar wirklich 
zum Fürchten aus, aber hinter den Masken stecken 
engagierte Frauen und Männer, die die ganze March 
seit 1988 mit ihren Umzügen im selbst gebauten 
Hexenwagen bereichern. Sie verteilen Süssigkeiten, 
Punsch, Glühwein und Rosouli und natürlich den 
gefürchteten «Schnupf» und bieten mit ihrem 
44-Stunden-Anlass auf dem Raffplatz Lachen einen 
absolut unerreichten Fasnachtsmarathon. Ganz der 
Tradition des Zigerkrautes verpflichtet sind seit 1979 
die Lachner Zigerchrütler. Das Pflanzen und Pflegen 
des Zigerkrautes ist ein altes Handwerk, das beinahe 
in Vergessenheit geriet. Gemeinsam mit den ande-
ren Fasnachtsgesellschaften sind sie bei fast allen 
Veranstaltungen mit ihren Ankeziger bestrichenen 
Brötchen dabei und führen den Kinderkostümball 
mit grossem Erfolg durch. Ohne Musik geht gar 
nichts und dafür hat Lachen seit 1993 die Gugge-
musig Hafä-Rattä-Lachen/Altendorf. Mit kako- 
phonischem Getöse heizen sie die Stimmung bei 
den Umzügen auf und treiben es mit der alljährli-
chen Guggernight in der Alten Turnhalle, an der 
Guggenmusiken aus der ganzen Schweiz teilneh-
men, voll auf die Spitze. Und last, not least die einzi-
ge, rein weibliche Fasnachtsclique: die Lachner 
Wöschwiiber. Seit 2009 unterstützen die engagierten 
Frauen und Kinder die anderen Fasnachtsgesell-
schaften bei allen Anlässen und verschönern in ih-
rem Schmink- und Kafizelt am Fasnachtsbrunnen 
alle grossen und kleinen Butzis auf professionelle 
Art. 

Ganz Europa unter dem Zepter der Narren
All diese Lachner Fasnachtsgesellschaften sind im 
Narrensymposium der March vereint und vertreten. 
Dieses koordiniert die Veranstaltungen in der 
March, fördert die Kontakte zur benachbarten «Ver-
einigte Höfner Fasnachtsgesellschaften», zu ande-
ren in- und ausländischen Gruppen und trägt dazu 
bei, die bewährte Tradition Fasnacht aufrechtzu
erhalten und an die Jugend weiter zu geben. Das  
Narrensymposium ist wiederum eines der 600 Ge-
sellschaften, die der Dachorganisation der Schwei-
zer Fasnacht angeschlossen sind, dem HEFARI  
(Helvetischer Fasnachts-Ring). Und dieser ist nun 
ein Mitglied der obersten Organisation, der NEG – 
Närrisch Europäische Gemeinschaft. Belgien, 
Deutschland, Frankreich, Italien, Liechtenstein, 
Niederlande, Österreich und Schweiz sind mit ca. 
10´000 Vereinen und etwa acht Millionen Mitglie-
dern in dieser Gemeinschaft organisiert. Und ne-
benbei, der allerhöchste Narr Europas ist zurzeit ein 

Lachner. Der Anwalt Peter Züger, natürlich selbst 
ein überzeugter Fasnächtler, ist zurzeit Präsident 
der NEG! Es ist nun zu hoffen, dass all diese Infor-
mationen auch bisher überzeugte Nicht-Fasnächtler 
nun ein wenig «gluschtig» auf die nächste Fasnacht 

gemacht haben. Denn die diesjährige Fasnacht ist 
nicht nur mit 58 Tagen einer der längsten, sondern 
ist auch das Jubiläums-Jahr der Narrhalla Lachen 
mit zwei grossen internationalen Umzügen, einem 
Narrendorf und dem Narrenspiel, das nur alle 25 
Jahre stattfindet. 

Die gefürchtete Schnupfmaschine der 

Märchler Grüblerhexen im Einsatz.

Die Seniili Bettflucht Clique im vollen 

Einsatz an der Iisfasnacht am See.

Der überaus beliebte Lachner Grind, 

eine der Masken der Narrhalla.
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Aus dem Gemeindehaus

Preisgünstiger Wohnraum für Lachen

Wenig Spielraum
Die Arbeitsgruppe, die sich der Aufga-
be angenommen hat, besteht aus zwei 
Gemeinderäten, einer Vertreterin und 
einem Vertreter der Initianten, einem 
unabhängigen Bürger und einem 
Fachberater. Alle Lachner Ortsparteien 
sind vertreten. Die Arbeitsgruppe hat 
sich zunächst am Bezirk Küssnacht, 
der im Kanton als Vorreiter gilt, orien-
tiert. Dort wurde im Juni 2011 einer 
Genossenschaft ein Baurecht für preis-
günstige Wohnungen erteilt. Das Pro-
jekt mit 18 Wohnungen ist inzwischen 
realisiert. Gemeinderat Emil Woodtli 
ist Mitglied der Arbeitsgruppe und er-
klärt den Unterschied zu Lachen: «Der 
Bezirk Küssnacht hat grosse Landre-
serven und ist selber ein bedeutender 
Landbesitzer. Beides trifft auf uns nicht 
zu. Wir haben also weniger Spielraum 
bei Vergleichbarem oder sogar höhe-
rem Druck.»

Vier mögliche Standorte wurden 
auf die Verfügbarkeit, die Lage, die 
Grösse und die derzeitige Funktion der 
Liegenschaften geprüft. Aufgrund der 
Lage bzw. der Funktion fielen das ehe-
malige EW am Winkelweg und das 

Der Kanton Schwyz ist steuergünstig. Die March liegt am Rand des Wirtschaftsraums Zürich und dank hervorra­
gender Verkehrsverbindungen doch mittendrin. Das gibt mächtig Druck; denn Wohnraum ist rar, und was rar ist, 
ist teuer. | TEXT:  Jürg Wattenhofer/Grafik:  Gemeinde Lachen

Lachen ist ein regionales Zentrum und 
liegt am Oberen Zürichsee sozusagen 
als Badeleiter zwischen Wasser und 
Bergen. Kein Wunder, dass sich viele 
Menschen hier niederlassen. «Kürz-
lich haben wir innert zwei Wochen  
75 Willkommenspakete für Neuzuzü-
ger abgepackt», illustriert Jacqueline  
Dobler, Mitarbeiterin des Einwohner-
amtes. Seit September 2013 hat die 
Wohnbevölkerung netto um rund 100 
Personen zugenommen. Wer es sich 
leisten kann, bezieht hier Wohnraum 
und verdrängt Andere dorthin, wo das 
Leben günstiger ist. Das kann gesell-
schaftliche Strukturen untergraben 
und beispielsweise dazu führen, dass 
keiner mehr an der Fasnacht mit-
macht. Regierungsrat Kurt Zibung sag-
te zu dieser Herausforderung im Feb-
ruar 2012: «Es ist Zeit, etwas zu tun!» 
Im November 2012 stimmten über 60% 
der Lachner Stimmberechtigten der 
Initiative für preisgünstigen Wohn-
raum zu. Der Gemeinderat wurde ver-
pflichtet, eine umsetzbare Lösung zur 
Schaffung von kostengünstigen Woh-
nungen auf Lachner Gemeindegebiet 
auszuarbeiten. 

Hunzikerhaus mit dem alten Werkhof 
im Seefeld weg. Das Grob-Areal West 
an der Glärnischstrasse stand nicht zur 
Verfügung. 

Variante Bürgerheim
Übrig blieb das Bürgerheim. Das Areal 
weist bedeutende Vorteile auf: Die Lie-
genschaft ist gut gelegen und gehört 
der Gemeinde Lachen. Das Gebäude 
ist in einem sanierungsbedürftigen Zu-
stand. Ein Projekt ist hier schnell um-
setzbar und kann etappiert werden. 
Die Nachteile sind überschaubar: Die 
Nähe zur Kapelle stellt hohe architek-
tonische Anforderungen. Die Bauherr-
schaft ist daher in der Pflicht, den Bau 
entsprechend zu gestalten. Die Park-
plätze für Kirchgänger und Friedhofs-
besucherinnen können im nördlichen 
Teil des Friedhofes ersetzt werden, und 
für den Ersatz der Asylunterkunft hat 
man Zeit. Sie könnte in einer ersten 
Phase bestehen bleiben.

Der Auftrag, preisgünstige Woh-
nungen in Lachen zu realisieren, soll 
einer Genossenschaft übergeben wer-
den. Woodtli erklärt, warum: «Es ist 
nicht das Kerngeschäft der Gemeinde, 
Liegenschaften zu bauen und zu ver-
walten. Zudem ist eine privatrechtli-
che Körperschaft nicht an die Regeln 
der Vergabe von öffentlichen Aufträ-
gen gebunden.» 

Strenge Bedingungen
Vom Gemeinderat festgelegte Richtli-
nien sollen gewährleisten, dass die 
Wohnungen zweckentsprechend ver-
mietet und verwaltet werden. Die Ziel-
gruppe sind Alte und Junge, die zu  
Lachen einen Bezug haben und seit 
mindestens zehn Jahren hier wohnen. 
Mieterinnen und Mieter dürfen nicht 
Eigentümer von überbaubarem Land, 
einem Haus oder einer Wohnung sein. 
Die Durchmischung von sozialen 
Schichten wird angestrebt. Der Aus-
länderanteil soll denjenigen der Ge-
meinde nicht überschreiten. Hier steht 
auch, was «preisgünstig» heisst. Näm-

Eine Vorstudie zeigt, dass auf dem 

Bürgerheim-Areal zwei Gebäude mit 

insgesamt rund 30 preisgünstigen 

Wohnungen Platz hätten.
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Aus dem Gemeindehaus

lich 18 Franken 50 pro m2 Nettowohn-
fläche. Eine 2½-Zimmerwohnung mit 
60 m2 kommt so ohne Nebenkosten  
auf 1110 Franken im Monat. Die Richt-
linien definieren die Berechtigung für 
die Miete einer preisgünstigen Woh-
nung über ein zulässiges Einkommen 
und Vermögen des gesamten Haushal-
tes. Massgebend sind beim Einkom-
men die Grenzwerte der Prämienver-
billigung für Krankenkassen zuzüglich 
10%. Wer über Vermögen verfügt, dem 
wird das Reineinkommen um einen 
Vermögensanteil erhöht, wobei für 
jede Person ein Freibetrag abgezogen 
wird. Ein Beispiel: Ein Ehepaar mit 
zwei Kindern verdient 75'000 Franken 
und hat 100'000 Franken auf der Seite. 
Der Vermögensfreibetrag liegt bei 
80'000, nämlich 25'000 pro Erwachse-
nen und 15'000 pro Kind. Von dem, 
was darüber hinausgeht, werden 25% 
zum Einkommen dazugezählt, im Bei-
spiel ein Viertel von 20'000 Franken. 
Massgebend sind also 80'000 Franken 
Haushaltseinkommen. Die Familie 
wäre somit in einer preisgünstigen 
Wohnung willkommen, da die massge-
bende Einkommensgrenze laut Tabelle 
bei 81'150 Franken liegt. Wenn die 
Familie nun plötzlich bedeutend mehr 
verdient oder im Lotto gewinnt, steigt 
der Mietzins massiv an, sodass es 
unattraktiv wird, zu bleiben und die 
Wohnung frei wird für eine Familie, die 
es nötig hat.  

Dreissig Wohnungen
Die Arbeitsgruppe schlägt vor, dass  
in zwei Etappen etwa 30 1½- bis 5½- 
Zimmer-Wohnungen gebaut werden 
sollen. Der Gemeinderat erarbeitet 
zurzeit die Botschaft zum Sachgeschäft 
und legt dieses voraussichtlich an  
der nächsten Gemeindeversammlung 
vor. 

Das Geschäft beinhaltet den Bau-
rechtsvertrag, die Rahmenbedingun-
gen für den Verfahrensablauf und die 
zwingend anzuwendenden Vermie-
tungsrichtlinien. Wird das Geschäft 

überwiesen, kann in diesem Frühjahr 
darüber abgestimmt werden. Die Ver-
gabe an eine geeignete Institution wird 
in einem Wettbewerbsverfahren aus-
geschrieben, sobald die Stimmberech-
tigten dem Sachgeschäft zugestimmt 
haben. 

Ist diese Institution ausgewählt, 
übernimmt sie den Auftrag einen Ge-
staltungsplan zu erarbeiten und den 
Projektwettbewerb auszuschreiben. Es 
folgt ein normales Baubewilligungs-
verfahren. Der Grundstein könnte 
2015 oder 2016 gelegt werden.   

Lachen baut!
Die Abteilung Bau und Umwelt der Gemeinde Lachen informiert hier über geplante  
Sperrungen von Verkehrswegen. Im Internet werden unter www.lachen.ch/de/aktuelles 
Einzelheiten zu den Verkehrsbehinderungen veröffentlicht. Kurzfristige Sperrungen und Be­
hinderungen finden Sie auf der Gemeindeseite www.lachen.ch in der Rubrik Neuigkeiten, 
die Sie auch als Newsletter abonnieren können. 
Infomaterial zu den Projekten ist unter www.lachen.ch/de/aktuelleprojekte abgelegt.

Aktuell im Januar/Februar 2014
Bahnhofplatz: Der Bereich Sagenriet bis zum Kreisel Rütli bleibt bis zur Fertigstellung der 
Kernentlastungsstrasse Ast West – voraussichtlich 2017/2018 – für den durchgehenden 
Verkehr gesperrt. 

- Bis Frühjahr 2014: Neubau Bahnhofgebäude. Werkleitungen und Strassenbau. Proviso­
rien für SBB-Schalter, Kiosk, Bushalt, Taxi und Veloständer zwischen Kreisel Rütli und 
Baustelle. Perronzugang ist signalisiert.

- Bis 2014: Buslinie Richtung Pfäffikon: Provisorische Haltestelle «Kirche» an der Zürcher­
strasse.

Lachen wünscht allen Verkehrsteilnehmerinnen und Verkehrsteilnehmern ein gutes 
Vorankommen!

Gemeinderat Emil Woodtli meint: «Optimis-

tisch betrachtet könnte man hier in einem 

bis zwei Jahren mit Bauen beginnen.»
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Unterwegs

Richtige Beleuchtung für jeden Raum 
ist ein Spezialthema, über das Markus 
Mügg Zweifel als Inhaber der Lachner 
Firma Zweifel Elektro Telematik AG 
bestens Bescheid weiss. Ein umfang-
reiches Thema übrigens, oftmals kein 
billiges, aber eines, das jeden betrifft. 
Von der Technik her gesehen läuft der-
zeit die Ablösung der während Jahr-
zehnten dominierenden Glühbirnen 
und der moderneren Energiesparlam-
pen durch LED-Leuchten. Glühbirnen 
mit einer Lebensdauer von rund 1000 
bis 2000 Betriebsstunden, unter-
schiedlicher Grösse und Lichtstärke, 
waren für wenige Franken zu haben. 
Die seit Jahren propagierten Energie-
sparlampen zeichnen sich gegenüber 
Glühbirnen durch sparsameren Strom-
verbrauch und deutlich längere Le-
bensdauer aus. Die Materialien – etwa 
die quecksilberhaltige Beschichtung 
der Leuchtstoffröhre – der Herstel-
lungsprozess und die aufwendige Ent-
sorgung verteuern dieses Produkt je-
doch um einiges.

Vorläufig aktuellster Stand der 
Technik sind die LED-Leuchten. An-
fänglich verpönt wegen dem grell- 

weissen Licht, sind heute nicht nur un-
terschiedliche Weisstöne, sondern 
auch fast das ganze Farbspektrum er-
hältlich. «Am meisten verlangt ist bei 
der Beleuchtung von Arbeitsplätzen 
nicht mehr das als angenehm empfun-
dene warmweiss, sondern Töne von 
Tageslicht bis Skywhite, sie machen 
den Menschen deutlich aktiver», er-
klärt Markus Mügg Zweifel. Kommt 
dazu, dass LED-Leuchten bis zu 90 
Prozent weniger Strom verbrauchen 
als die bisherigen Lichtquellen. LED 
gilt zudem als umweltfreundlicher, vor 
allem durch die Lebensdauer von rund 
40’000 Brennstunden pro Leuchte. «Es 
gibt jedoch gewaltige Qualitätsunter-
schiede bezüglich der Lichtausbeute 
und Lebensdauer. Bei einem Anschaf-
fungspreis von bis zu 50 Franken pro 
LED-Lampe zahlt sich die Beratung  
im Fachgeschäft aus», empfiehlt  
Mügg Zweifel. Vor allem auch, weil das 
Angebot von modernen Beleuchtungs-
systemen und Steuerungen zu einem 
Fachgebiet mit fast unbegrenzten 
Möglichkeiten geworden ist. Stellt sich 
noch die Frage nach dem Umgang mit 
Licht, respektive dem Lichterlöschen. 

«Auch bei geringeren 
Stromkosten mit LED-
Leuchten ist Lichterlö-
schen immer sinnvoll, 
wenn kein Licht mehr 
gebraucht wird», sagt 
Markus Mügg Zweifel.

Farbiges Licht er-
oberte in den vergange-
nen Jahren nicht nur 
einen Platz als Thera-
pieform oder in Well-
nessduschen. Auch 
Musiker wissen Licht 
seit Jahrzehnten als 
Stimmungsfaktor ein-
zusetzen. Auch auf die-
sem Gebiet kennt sich 
Markus Mügg Zweifel 
als Bassist der  
Rubbernecks bestens 
aus. «Wir bringen zu je-
dem Auftritt die eige- 
ne Beleuchtungsanlage 
mit. Diese ist dank mo-

dernster LED-Technik jedoch viel klei-
ner geworden.» Denn: Eine Halle ohne 
gute Beleuchtung bleibt eine Halle. Mit 
der richtigen Beleuchtung wird ein 
Konzert jedoch zum eindrücklichen 
Erlebnis.    

Ins richtige Licht gestellt 
Kaltweiss, Warmweiss, Skywhite oder gar Ultraskywhite heissen heute die Abstufungen für Lichtquellen im 
Haushalt oder am Arbeitsplatz. Markus Mügg Zweifel kennt die Details und weiss Rat, wenn es um perfekte 
Beleuchtung geht. | Text/Bild: Frieda Suter

Beruf für helle Köpfe
Bei Zweifel Elektro Telematik AG  
in Lachen arbeiten nebst Inhaber 
Markus Mügg Zweifel drei bestens 
ausgebildete Elektroinstallateure, 
zwei Auszubildende und eine Büro-
angestellte. Der Beruf des Elektro-
installateurs ist sehr interessant 
und vielseitig. Jährliche Weiterbil-
dungen sind wichtig, und gute 
Fachkräfte sehr gesucht. Ob als 
Ausbildner im Betrieb, als Experte 
an den Lehrabschlussprüfungen in 
Ziegelbrücke oder als Vizepräsi-
dent im regionalen Berufsverband 
VELO leistet Markus Mügg Zweifel 
einen wichtigen Beitrag für die 
Zukunft. Mehr Informationen über 
die Elektroberufe gibt es unter 
www.elektriker.ch. 

Es werde Licht: Markus Mügg Zweifel 

hat auch in der eigenen Wohnung 

die Umstellung von der Glühbirne zur 

LED-Technik vollzogen. 
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Im Quartier

Der Streifzug beginnt auf der Passhö-
he, wo einst das Alpenrösli stand. Nahe 
beim Bushalt «Spreite» ist Lachen an 
die Schweiz angeschlossen. Auf die-
sem Kreisel wird der Verkehr von der 
Autobahn in alle Himmelsrichtungen 
fein verteilt. Die Gemeindegrenze ver-
läuft ein Stück ennet der Autobahn. 
Eine Handvoll Häuser mit Lachner  
Adresse liegen dort vom Dorf getrennt. 

Zwei Wege kann man von hier aus 
einschlagen. Der Ruhigere führt dem 
Spreitenbach entlang hinunter zum 
Griensammler. Am Ufer dieses Auf-
fangbeckens für Geschiebe (Grien) des 
Spreitenbaches riecht es nach Aben-
teuer und historischen Schlachten 
zwischen Ober- und Unterdörfler Kin-
dern. Im Winter wartete ganz Lachen 
darauf, dass der «Griesi» zufror. Da-
mals war das Eisfeld eine Laune der 
Natur. Mancher Puck verschwand hier 
in einem Eisloch und liegt heute noch 
auf Grund. Ein paar Bänke laden zum 
Beobachten der Wasservögel ein. Ein 
aufgebahrtes aber unverwestes Kanu 
zeugt von neueren Abenteuern. 

Zwischen Parfüms
und Hochlandrindern
Der andere Weg, der Feldmoosstrasse 
entlang, ist laut. Rechter Hand liegt der 
grösste Lachner Industriebetrieb. Hin-

ter den Fensterscheiben des Kosmetik-
herstellers «Estée Lauder» wird hoch 
gestapelt: Paletten auf Paletten, bela-
den mit Düften und Cremes für die 
Duty-Free Shops der grossen weiten 
Welt warten darauf, an Bord eines  
Sattelschleppers die Verladebucht zu 
verlassen. 

Das anschliessende Gewerbegebiet 
ist Handelsplatz für Autos, Lastwagen, 
Werkzeug, Möbel und Fitness. An der 
Kantonsstrasse, die nach Wangen 
führt, wünscht sich der Wanderer ei-
nen gesicherten Übergang, um zum 
Erlebnishof Feldmoos zu gelangen. 
Viel Vorsicht ist hier gefordert. Ist die 
Hürde genommen, ist man bald auf 
dem letzten Lachner Bauernhof ange-
langt und erfährt auf Schautafeln alles 
über das Vieh, das hier gehalten wird. 
Wenn die Besenbeiz geöffnet ist, kann 
man Godi Stucki selber fragen. Viel-
leicht hat er Zeit, ein wenig über 
Limousins, Angus Beef und Hochland-
rinder zu plaudern. Die Weiden liegen 
zu einem grossen Teil auf Galgener 
Boden. Die Grenze ist hier buchstäb-
lich grün.

Gedankenspiele
Etwas weiter der Bahnlinie entlang 
spannt sich eine doppelte Eisenbahn-
brücke über die Wägitaler Aa. Hier ist 

Der Grenze entlang

Lachens fernster Osten. Man befindet 
sich am Dreiländereck der Gemeinden 
Galgenen, Wangen und Lachen. Was 
wäre eigentlich, wenn die Brücken 
trennen statt verbinden würden, wie 
heute in Mostar? Wenn «drüben», hin-
ter Stacheldraht und Mauern der Feind 
lauerte, wie an der innerdeutschen 
Grenze bis 1989? Wenn hier das Para-
dies wäre und dort die Hölle, wie am 
Rhein vor 70 Jahren?  

Hier und heute könnte man ganz 
ungehindert weiter flussaufwärts wan-
dern. Will man aber die Lachner Ost-
grenze weiter erkunden, geht man zu-
rück und via Kantonsstrasse bis vor die 
Strassenbrücke und dann links in die 
Büsche. Auf dem Aadamm gehts über 
Stock und Stein durch den Pfadiwald. 
Bequemer gehts auf dem Naturlehr-
pfad der Genossame Lachen am Wald-
rand entlang. Links liegen die Sport
anlagen Peterswinkel und die Land- 
wirtschaftszone «Zwüschet Aa», rechts 
die Wangner Allmeind und der inter-
nationale Flugplatz Wangen-Lachen. 

Wer bei der Kläranlage genug hat, 
wandert der Aastrasse entlang zurück 
in den Alltag. Wer noch nicht ausge-
lüftet ist, geht weiter bis zum Aus-
sichtsturm im Lachner Horn und über 
den Holzsteg dem Dorf zu. Die Strecke 
ist in einer knappen Stunde zu bewälti-
gen. Je nach Abenteuerlust kann der 
Streifzug eine Familie bis zu einem  
halben Tag beschäftigen.  

Während der Fasnacht kommt es vor, dass einem im Trubel der Schädel brummt. Mitunter muss man vor lauter 
Arbeit den Kopf lüften. Von Zeit zu Zeit hat man Lust auf eine Entdeckungsreise. Es empfiehlt sich eine Wande­
rung im Fernen Osten Lachens. | Text/Bilder: Jürg wattenhofer

Überraschungen und Gestrüpp 

gibt es im Grenzland zuhauf. 

… Grenzsteine auch.
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Na, meinst du ich kann dieses Hemd zu dieser 
Hose kombinieren?» – «Ähm, ich glaube schon. 

Also, ich weiss eigentlich auch nicht so recht, Papa.» 
Wie oft sich diese Szene bei uns zu Hause schon ab-
gespielt hat! Mittlerweilen haben mein Vater und ich 
– beide von einer Rot-Grün-Sehschwäche betroffen 
– eingesehen, dass gegenseitige Beratungen in 
Kleiderfragen relativ aussichtslos sind. Da meine 
Wahrnehmung des Farbspektrums aber nicht be-
sonders stark beeinträchtigt ist, bin ich zum Glück 
nur selten in farbtechnisch absolut unmöglichen 
Kleiderkombinationen unterwegs. Trotzdem kommt 
es immer mal wieder vor, dass meine Freundinnen 
loskichern, wenn ich ihnen etwa meinen tollen 
grauen Nagellack vorführe, der für Normalfarb- 
sichtige braun ist.

Braune Katze, grüne Katze?
Dyschromatopsie, wie Farbfehlsichtigkeit im Fach-
jargon heisst, bezeichnet in 99 Prozent aller Fälle 

Wenn Papa und ich die 
Erdbeeren mal wieder 
nicht finden
Knapp 10 Prozent aller Männer in Europa sind von einer Rot-Grün-Sehschwäche betroffen, bei den Frauen 
sind es rund 0,5 Prozent. In den meisten Fällen ist Farbfehlsichtigkeit jedoch kein Grund zur Sorge, sondern 
gibt viel eher regelmässigen Anlass zum Schmunzeln. | Text: Isabel Knobel/Bild: ZVG

eine Rot-Grün-Schwäche. Blau-Gelb-Schwäche 
oder gar vollständige Farbenblindheit – welche 
fälschlicherweise oft mit der Rot-Grün-Schwäche 
gleichgesetzt wird – kommen hingegen extrem sel-
ten vor. Doch was bedeutet es, rot-grün-schwach zu 
sein? Ein defektes Gen ist verantwortlich, dass ge-
wisse farbempfindliche Zellen in der Netzhaut nicht 
richtig funktionieren. Betroffene haben deshalb 
Schwierigkeiten, Rot- und Grüntöne zu unterschei-
den. Je nach Ausprägung der Schwäche werden  
Letztere unterschiedlich stark verwechselt, vor al-
lem auch bei der Vermischung mit grauen und brau-
nen Farbnuancen. Dies erklärt immerhin, weshalb 
uns mein Vater eines Tages mit der Aussage über-
raschte, unsere – sogar für mich offensichtlich brau-
ne – Katze hätte so ein schönes grünes Fell …

Gendefekt auf X-Chromosom
Da Farbfehlsichtigkeit rezessiv auf dem X-Chromo-
som vererbt wird, müssen bei einer rot-grün-schwa-
chen Frau (XX) beide X-Chromosomen den Defekt 
aufweisen. Dies bedeutet, dass nebst meinem Vater 
auch meine Mutter mindestens Trägerin des Gende-
fekts sein muss. Hätte sie keine Anlagen für eine Rot-
Grün-Schwäche, würde eines ihrer beiden gesun-
den X-Chromosome das defekte Gen meines Vaters 
aufheben. Bei einem Mann (XY) ist hingegen kein 
zweites X-Chromosom vorhanden, welches den De-
fekt kompensieren könnte. Dies erklärt, weshalb 
Frauen so viel seltener von Farbfehlsichtigkeit be-
troffen sind. 

Überwindbare Alltagshürden
So oder so, kurieren kann man Rot-Grün-Schwäche 
nicht, man(n) muss damit leben. Schwebt Betroffe-
nen nicht gerade Taxifahrer, Polizist oder Pilot als 
Berufsziel vor, sind die Hürden im Alltag meist nicht 
allzu schwer zu meistern. Auch wenn mein Vater das 
Farbspektrum der Herbstwälder von «dunkel- bis 
hellgrün» definiert, und ich meinen beigen Pullover 
jahrelang nur vorsichtig kombinierte, in der Annah-
me er sei rosafarben. Und selbst wenn Papa und ich 
die Erdbeeren auch im nächsten Jahr ganz bestimmt 
mal wieder nicht finden werden. 

Übrigens

Welche Zahl versteckt sich in dem Kreis? Falls Sie eine 

andere oder gar keine Zahl sehen können, sind Sie unter 

Umständen von einer Rot-Grün-Sehschwäche betroffen.
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Interview

A lbert, du hast letzten Frühling das Präsidium 
von Pro Natura Schwyz übernommen. Wie 

kommt man zu einem solchen Ehrenamt?
Bei Pro Natura aktiv geworden bin ich, weil mein  
Vater mir schon in meiner Jugend eine Mitglied-
schaft im damaligen Schweizerischen Bund für  
Naturschutz geschenkt hat. Einige Jahre war ich als 
Vorstandsmitglied tätig und als dann das Präsidium 
vakant wurde, habe ich mich zur Verfügung gestellt. 
Es ist nicht so, dass ich das «Rampenlicht» suchen 
würde – ich stelle schlicht meine Kenntnisse und Fä-
higkeiten in den Dienst einer sinnvollen Sache und 
versuche das Beste daraus zu machen.

Du bist von der Ausbildung her Zoologe und 
Biomathematiker; welche Kenntnisse bringst du 
sonst noch mit?
Beruflich bewege ich mich im Dreieck Mathematik 
– Informatik – Biologie. Ich bin in einem Forschungs-
projekt des Bundes tätig, in dem Software-Systeme 
für den Nachrichtendienst entworfen und gebaut 
werden. Diese Arbeit ist im Kern sehr mathema-
tisch; manchmal aber greife ich auch auf das Vorbild 

Natur zurück. Wenn es beispielsweise um komplexe 
Entscheidungs- oder Optimierungsprobleme geht, 
liefern die simulierten Verhaltensweisen von Amei-
sen, Bienen oder Termiten hervorragende Lösun-
gen. Diese interdisziplinären Ansätze liebe ich. 

Darauf aufbauend Strategien und Konzepte zu 
erstellen, das kann mir schlaflose Nächte bescheren, 
vor lauter Spannung und Denkarbeit.

Das tönt für mich reichlich abstrakt. Sind das 
wirklich Fähigkeiten, die dir im neuen Amt 
hilfreich sind?
Meine wichtigste Motivation ist eine vorbehaltlose 
Neugier auf die komplexen Netzwerke der Natur 
und der Menschen. Die Arbeit bei Pro Natura ver-
bindet eigentlich genau das. Es geht um teils heikle 
Fragen aus Politik, Natur und Sozialleben, die diffe-
renziert betrachtet und diskutiert werden müssen. 

Daraus Konzepte und Rezepte abzuleiten, die für 
alle Beteiligten stimmig sind, darin sehe ich meine 
Stärken, die ich gerne der Natur und dem Verein zur 
Verfügung stelle.

Grün ist die Hoffnung – 
aus Respekt gegenüber 
der Umwelt
Pro Natura Schwyz versteht sich als Anwältin der Natur. Sie pflegt die Schutzgebiete im Kanton und achtet 
darauf, dass deren Bestände und Grenzen respektiert werden. Seit Mai letzten Jahres hat der Verein einen 
neuen Präsidenten – Albert Blarer aus Lachen. | TEXT: Elsbeth Anderegg Marty/Bilder: Elsbeth Anderegg Marty/ZVG

Die Schwarzmilane kreisen 

wieder über Lachen.
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Interview

Kannst du kurz erklären, was die Arbeit von  
Pro Natura so alles umfasst?
Pro Natura Schwyz hat über 3000 Mitglieder im Kan-
ton und verfügt über eine Geschäftsstelle in Goldau, 
die von den ehrenamtlichen Vorstandsmitgliedern 
unterstützt wird. Wir setzen uns ein für die Moore, 
die urtümlichen und unberührten Landschaften im 
Kanton – die gibts noch, z.B. das Rätschtal – und in-
teressieren uns für vielseitige Lebensräume. Um Ge-
biete in einem wertvollen Zustand zu erhalten, sind 
mancherorts einmalige oder periodische Pflegeein-
griffe notwendig. Zum Beispiel müssen durch frühe-
re Entwässerungen beeinträchtigte Hochmoore ent-
buscht werden, um die Verwaldung aufzuhalten. 
Das Resultat lässt sich etwa im Turbenmoos  
Enzenau, an der Westflanke des Etzels bestaunen. 
Solche Einsätze werden unter der Leitung von Pro 
Natura durch Schulklassen, Freiwilligengruppen, 
Erwerbslosen- oder Asylbewerbergruppen ausge-
führt, grösstenteils im Auftrag des Kantons und in 
Zusammenarbeit mit der Stiftung Umwelteinsatz 
Schweiz. 

Es gibt Leute, die ärgern sich über die Auftritte 
von Pro Natura. Wie erlebst du das?
Womit wir immer wieder anecken, sind unsere Ein-
sprachen bei Baugesuchen. Tatsächlich ist es so, 
dass Pro Natura Schwyz zigmal mehr Einsprachen 
macht, als z.B. unsere Nachbar-Sektion Luzern. Das 
liegt unter anderem an den liberaleren Baugesetzen 
in den Schwyzer Gemeinden und daran, dass ande-
re Kantonen die Baugesuche stärker prüfen, bevor 
sie in den Amtsblättern veröffentlicht werden. Die-
ser Umstand macht auch uns gar nicht glücklich, 
verbraucht er doch viel Energie und Ressourcen, die 
wir lieber für Aufbauendes brauchen würden. Aber 
wenn Baugesuche eingereicht werden, die Land-
schaften und Naturdenkmäler von nationaler Be-
deutung beeinträchtigen oder gar Schutzgebiete mit 
einmaliger Fauna und Flora bedrohen, ist es unser 
Auftrag und unser Herzensanliegen, dass wir uns für 
die Natur wehren.

Du wusstest schon als junger Mensch, dass du 
eine Ausbildung, die sich mit der Natur beschäf-
tigt, anstreben wolltest. Pro Natura bietet Kurse 
für Kinder an. Muss dieses Interesse früh geweckt 
werden?
Ich denke, dieses Interesse kann nicht früh genug 
geweckt werden. Pro Natura Schwyz betreut ein um-
fangreiches kantonales Netz von Jugendnatur-
schutzgruppen. Freiwillige Jugendnaturschutzleite-
rinnen und -leiter gehen mit den Kindern auf 
Entdeckungsreisen zu Naturgeheimnissen. Bei-
spielsweise eine neue Hecke pflanzen, mit Bärlauch 
ein Pesto für das Spaghetti-Essen zubereiten, die 
Abwasserreinigungsanlage besuchen oder eine 
knallfarbige Gelbbauchunke in den Händen halten. 

Wir Menschen haben mit unserem hektischen 
Alltag, unserer dichten Lebensweise und unserer 

«Konsumwut» den Kontakt zur Natur und den Res-
pekt vor den Zusammenhängen des Lebens um uns 
herum stark verloren. Diese Aufmerksamkeit und 
Verbundenheit zur Natur bei Erwachsenen wieder 
in den Vordergrund zu rücken, ist sehr schwer – bei 
dem täglichen Getöse. Eine natürliche Einstellung 
aber bei Kindern wachsen zu lassen, darin sehe ich 
eine Chance für die Zukunft der Natur.

Lachen ist ja sehr dicht überbaut, wohin wendest 
du dich, wenn du die Natur suchst?
Da zieht’s mich natürlich ins Lachner Horn. Ich fin-
de es spannend zu beobachten, wie sich Tiere und 
Pflanzen in diesem renaturierten Gebiet wieder  
organisieren und das Zusammenspiel zum Klingen 
bringen. Ich beobachte fasziniert die Schwarz- 
milane, die letztes Jahr dort brüteten und freue mich 
über die wachsende Fischpopulation im geschütz-
ten Delta. Ich freue mich über jeden Mitmenschen, 
der dies respektiert, geniesst und beobachten will 
und wünsche mir, dass auch meine Tochter und ihre 
Kinder die Natur in ihrer faszinierenden Schönheit 
werden erleben können. 

Der Lachner Albert Blarer freut sich 

über die wachsende Tierwelt rund 

ums Lachner Horn.
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Menschen

Die gemeinnützige Organisation Blut-
spende SRK Schweiz erhält rund 40 
Prozent der Blutspenden mittels mobi-
ler Blutspendeaktionen in über 700 
Gemeinden und rund 60 Prozent in 
den gut 60 stationären Blutspendezen-
tren. Immer am Mittwoch (8 bis 11.30 
und 15 bis 19 Uhr) sowie am Donners-
tag (von 17 bis 20 Uhr) hat das Blut-
spendezentrum im Altbau der Spital 
Lachen AG geöffnet. Leiterin Helene 
Hefti-Vetsch und Karin Giger sind ein 
eingespieltes Team mit medizinischer 
Ausbildung. Sie richten jedes Mal die 
benötigten Utensilien her und betreu-
en die Spender einfühlsam.

Bei unserem Besuch herrscht reger 
Betrieb. Beide Liegebetten sind be-
setzt, am Tisch werden Fragebogen 
ausgefüllt und im Labor wird Blut-
druck gemessen. Mit einem Stich in 
den Finger eines Blutspenders wird ein 
Tropfen Blut abgenommen, um festzu-
stellen, ob der Blutfarbstoffwert (Hä-
moglobin) ausreichend für eine Spen-
de ist. Derweil ertönt das Piepsen einer 
Blutwaage. Im Beutel befinden sich 
genau 450 Milliliter des begehrten 
dunkelroten Lebenssafts. Während der 
Blutspender einen Gazetupfer auf die 
Einstichstelle presst und den Arm ge-
rade in die Luft hält, bekommt sein 
Bettnachbar einen Staubändel ange-
legt, mit dem das Blut im Arm gestaut 
wird. Helene Hefti sticht eine Vene an 
und füllt zunächst Blutproben für das 
Labor ab. Danach öffnet sie den 
Schlauch zum Beutel auf der Waage. 
Keine zehn Minuten später piepst es 
schon wieder. Jede Blut spendende 
Person wird daran erinnert, dass sie 
sich Zeit lassen darf beim Aufstehen 
und dass sie sich melden soll, falls in 
den nächsten zehn Tagen eine Krank-
heit ausbricht. Bei der Verabschiedung 
wird als kleines Dankeschön eine 
Büchse Ovomaltine oder eine Flasche 
Orangensaft überreicht.

Die verschlossenen und etikettier-
ten Blutbeutel werden auf einer Kühl-
platte abgelegt und später von einem 
Kurier zur Verarbeitung ins Labor nach 

Schlieren gebracht. In einem einzigen 
Tag kommen in Lachen bis zu 25 Blut-
spenden zusammen. In einer kurzen 
Pause erzählt Helene Hefti auch, dass 
im Jahr 2012 im Spital Lachen 1339 
Blutentnahmen gemacht wurden – 156 
weniger als im Vorjahr. Der leichte 
Rückgang entspreche dem gesamt-
schweizerischen Trend.

93 von 100 an die Nadel
«Es gibt zwei Strömungen im Blut-
spendebereich», erklärt derweil Dr. 
Alexander Markovic, Leiter des medi-
zinischen Diensts der Stiftung Zürcher 
Blutspendedienst SRK. Mit der stei-
genden Lebenserwartung steigt der 
Blutbedarf für ältere Menschen an; 
aber besseres Patienten-Blut-Manage-
ment senkt trotzdem den gesamten 
Bedarf an Spenderblut. «Blutprodukte 
sind Arzneimittel», stellt Alexander 
Markovic überdies richtig. Und: «Für 
das Original gibt es keinen Ersatz.» Im 
Detail: Menschliches Blut hat sehr vie-
le unterschiedliche Funktionen im 
Körper zu erfüllen. Eine erwachsene 
Person hat zwischen fünf und sechs Li-
ter Blut im Körper. Wer Blut spenden 
will, muss unter anderem Volljährig, 

Von seinem Blut spenden

über 50 Kilo schwer und gesund sein. 
Weil zum Schutz von Spendern und 
Empfängern strenge Regeln eingehal-
ten werden, müssen sieben bis acht 
von 100 Spendewilligen zurückgewie-
sen werden. Dennoch gilt die Schweiz 
mit 361’500 Blutspenden im Jahr 2012 
als Selbstversorgerin in Sachen Blut.

Aus Sicht der Versorgung ist regel-
mässiges Blutspenden erwünscht. 
Denn es hat sich herausgestellt, dass 
der Körper des Spenders regelmässige 
Blutentnahmen problemloser verkraf-
tet als gelegentliche Spenden. Der Kör-
per ersetzt die abgezogene Flüssigkeit 
innert weniger als einer Stunde; bis 
zum vollständigen Ersatz der Zellen 
dauert etwas länger (zwei bis drei Wo-
chen). Davon merkt der Spender aber 
nichts. Weil Blut keine Handelsware 
sein darf, wird die Spende nicht be-
zahlt. Die Blutspende SRK Schweiz AG 
als gemeinnützige Aktiengesellschaft 
verrechnet jedoch den Empfängern 
von Spenderblut die Kosten für die 
Entnahme, die Infektionstests, die Ver-
arbeitung und Lagerung.

Mehr Informationen unter 
www.blutspende.ch

Blutspenden können Leben retten. Daran denken zahlreiche Personen aus der Region, wenn sie sich für Blut­
spenden entscheiden. Denn alleine im Blutspendezentrum am Spital Lachen wird pro Jahr rund 1300-mal Blut 
gespendet. Soviel, wie in allen Schweizer Spitälern an einem einzigen Tag gebraucht wird. | Text/Bild: Frieda Suter

Helene Hefti hat in der bald 13-jährigen 

Tätigkeit für den SRK-Blutspendedienst 

schon Tausende von Venen angestochen.
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... Zuletzt

Fasnacht – eine närrische Frage?
Ein nicht ganz ernst zu nehmender Exkurs zum Thema Fasnacht.  | Text: Roland Ulrich/Bild: ZVG

Ich versuche die Frage «Was ist eigent-
lich Fasnacht?», für Narrenspieles  
Vision 2031 zu beantworten. Vielleicht 
weiss es der Narre aus 
dem Spiel: «Das Fas-
nachtstreiben als ers-
tes war bekannt im al-
ten Rom. Drei Tage 
war die Stadt maskiert, 
das närrisch Ziel: Je-
der soll vor jedem der 
gleiche bleiben. Da 
alle eine Maske tru-
gen, ob Sklave oder 
Herr, konnte jeder 
böse Spässe treiben, 
und mancher Sklave 
vermochte in Freiheit 
zu bleiben. Das Spiel 
des wahren Narren hat 
die Freiheit und die 
Menschlichkeit zum 
Ziel.» 

Da habe ich schon 
anderes gehört über die Märchler Fas-
nacht. Ich finde den Film von Brod-
mann über die Lachner Fasnacht. Im 
Film fällt das Schlaglicht auf nackte 
Haut, Busen und Alkohol: Ich bin et-
was erregter, kein Wunder bei diesen 
Bildern. Dass die menschlichen Triebe 
heute immer noch so lebendig sind 
wie die Fasnacht, leuchtet mir ein, 
doch das alleine kann nicht Fasnacht 
sein? 

Ich blättere in den Notizen zum 
Spiel und treffe auf Frau Dr. Lichten-
berg, eine tüchtige Beraterin, sie wird 
weiter helfen. Lichtenberg: «Masken 
und Kostüme sind schon seit jeher  
Teile einer erfolgreichen, prosperie-

renden Wirtschaft.» Ist Fasnacht eine 
spezifische Form der Wirtschaftspoli-
tik? Meine Erregung nimmt wieder ab! 

Und wo bleibt der Spass? Ich schal-
te den Computer ein. Die Suchmaschi-
ne zeigt mir zum Begriff Fasnacht:  
Basler-, Luzerner-, Schwyzer-, und 
Lachnerfasnacht, aber keine Erklä-
rung. Da: fasnacht.ch! Gefehlt, Verkauf 
für Fasnachtsartikel. Zwischen den 
Homepages der Fasnachtsvereine ste-
cken Verkaufsportale. Ich wechsle die 
Schreibweise, unter der alemanni-
schen Fastnacht finde ich einen Arti-
kel: Fastnacht ist der Brauch, mit der 
die Zeit vor der sechswöchigen Fasten-
zeit ausgelassen gefeiert wird. Die Fas-
tenzeit beginnt mit dem Aschermitt-
woch und gilt im Christentum als 
Vorbereitung für die Osterzeit. Das 

passt zu Brodmanns Filmaussage, 
nackte Haut als Vorbereitung auf das 
christliche Fruchtbarkeitsritual. Da 

dürfte Ostern frühes-
tens im Oktober sein. 

Um abzukühlen, 
konsultiere ich die 
kantonale Verord-
nung über öffentli-
che Veranstaltungen. 
Ich stosse auf die Be-
dingungen, dass öf-
fentliche Fasnachts-
v e r a n s t a l t u n g e n 
eines Sicherheits-
konzeptes bedürfen 
und bewilligungs-
pflichtig sind. 

Wenn Narrhalla 
anlässlich ihres 150. 
Vorbereitung auf die 
Fastenzeit diese 
christliche Tradition 
hochleben lassen 

will, muss sie, nach kantonaler Verord-
nung, ein Sicherheitskonzept erstellen. 
Dies nach föderalistischen Prinzipien, 
sodass die lokale Eigenheit gewahr 
bleibt und die ausländischen Beob-
achter verwirren, dass diese weiterhin 
keinen Eintrag in die www-Memoiren 
der Menschheit machen können. 
Wichtig ist dabei, immer die christliche 
Aufgabe der Selbsterhaltung zu beach-
ten, dies so, dass die Medien nicht 
darauf aufmerksam werden. Das nennt 
man Fasnacht oder einheimisches  
Kulturschaffen. 

Plötzlich kommen mir Zweifel: Die 
Narrhalla hat nur männliche Ober-
narren und ist nicht ausgestorben. 
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Lese- und Spieletipps
für lange Winternächte

Dennis Lehane – 
In der Nacht
Erzählt wird die Geschich-
te des kleinen Gangsters 
Joe Coughlin, der in Bos-
ton für ein Verbrecher- 
Syndikat zu arbeiten be-
ginnt und schliesslich in 
Florida zum grössten Rum-
Schmuggler der Prohibi-
tionszeit aufsteigt. Atemlos verschlingt 
man, wie Coughlin, Sohn eines Polizisten, 
sich gegen viele Widerstände immer wie-
der durchsetzt. Er wird fast totgeschlagen, 
landet im Gefängnis, überlebt Bandenkrie-
ge, kämpft mit seinen Skrupeln und gegen 
übermächtige Gegner und riskiert für die 
Liebe einer Frau alles. «In der Nacht» ist 
ein wunderbar geschriebener, vielschichti-
ger Entwicklungsroman im Gewand eines 
Gangster-Epos. Nichts für zarte Gemüter, 
aber nie platt gewaltverherrlichend.

Verlag Diogenes    Fr. 32.90

Digit
Jeder Spieler erhält 5 Karten. Die Stäbchen 
werden entsprechend einer Vorlagekarte 
in die Tischmitte gelegt. Wer am Zug ist, 
 versucht durch Umlegen eines Stäbchens 
eine Figur zu legen, die auf einer seiner 
Karten abgebildet ist. Das einfache Spiel 
wurde bereits 1987 das erste Mal veröffent-
licht und hat sich bis heute bewährt.  Genau 
das Richtige für alle, die kurzzeitig die 
Hirnwindungen ein wenig auf Trab  bringen 
wollen.

Alter: ab 8 Jahren
Spieler: 1–4  Fr. 12.90

Pharao Code 
Wir spielen Grabräu-
ber … der Pharao hat 
sein Grabmal nämlich 
mit einfachen ma-
thematischen Codes 
verschlüsselt, die wir 
möglichst schnell kna-
cken wollen … Es 
werden zehn Zahlen-
plättchen (mit ein- bis 

zweistelligen Werten) in vier Stufen ausge-
legt. Drei herkömmliche Würfel ermitteln 
die Basiszahlen, die die Spieler mittels der 
Grundrechenarten so zu kombinieren versu-
chen, dass eine der zehn Zielwerte entsteht. 
Wer eine Lösung gefunden hat, schnappt 
sich das Plättchen und startet die Sanduhr, 
die die Mitspieler unter Druck setzt. Pharao 
Code trainiert das Kopfrechnen auf sehr an-
genehme, spielerische Art und Weise. 

Alter: 10+
Spieler: 2 bis 5
Spieldauer: 20 Minuten  Fr. 26.80

I Spy – Suchspiele für 
fl inke Entdecker
I Spy begeistert Jung und Alt mit einzigarti-
gen Bildern und unzähligen Spielvarianten 
für 1 bis 4 Mitspielende. 

Preise
– Original  Fr. 27.50
– Memo Fr. 21.50
– ABC Puzzle Fr. 21.50
– Fish Fr. 13.50
– Snap Fr. 13.50

Jojo Moyes –
Eine Handvoll Worte
Moyes‘ Vorgänger-Roman 
«Ein ganzes halbes Jahr» 
wurde international zum 
Bestseller und wird aktuell 
für Hollywood verfi lmt. Der 
neue Roman «Eine Hand-
voll Worte» ist eine bit-
tersüsse Story voller Hoff-
nung für die Hauptpersonen. Ellie ist in den 
Autor John Armour verliebt. Ihre Freunde 
sind von dieser Beziehung nicht begeistert, 
weil dieser Frau und Kind hat. Während sie 
darauf wartet, dass John sich meldet und 
wieder einmal Zeit für sie hat, fi ndet sie bei 
journalistischen Recherchen im Archiv ei-
nen jahrzehntealten Brief eines Mannes an 
seine Geliebte, der sie erschüttert. Sie stellt 
Nachforschungen an und stösst auf eine 
Frau, die alles verloren hat – ausser einer 
Handvoll Worte. 

Verlag Rowohlt  Fr. 22.90

Was ist was – jetzt neu!
Kinder sind von Natur aus Wissenschaftler. 
Sie wollen die Welt entdecken und suchen 
nach Erklärungen für alles, was um sie her-
um passiert. Die inhaltlich und gestalterisch 
komplett neu konzipierte Buchreihe vermit-
telt Fakten lebendig, regt alle Sinne an und 
bietet ein starkes Erlebnis. Geeignet ist die 
Sachbuchreihe für Kinder ab 8 Jahren. 

Pro Band Fr. 15.90

undund Kreuzplatz 6, Telefon 055 442 51 76
www.spiel-laeselade.ch
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